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KRIEGSENDE 1945
Ulrich Moser berichtet über

besondere Entdeckung
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Wanderung vom Kriegbach

bis zur Dorflache
Seite 19Seite 18

Hochwasserschutz- und Ökologieprojekt: Fraktion macht sich bei Rundgang Bild / Beschilderung schnell ergänzen / Sanierungsgebiet um Zehntscheune als Nächstes angehen / An Mühlen erinnern

Grüne wollen über HÖP-Wirtschaftsweg im Ausschuss beraten
„Das HÖP-Areal ist Teil der Grünen
Lunge in Hockenheim und schon
heute ein Kleinod mit einem hohen
Erlebniswert, das es zu hegen und
pflegen gilt“, stellt Adolf Härdle ein-
gangs heraus. Der Sprecher der Grü-
nen im Gemeinderat hat sich mit sei-
nen Fraktionskollegen nach unserer
Berichterstattung über die starke
Frequentierung und zwischenzeitli-
cher Absperrungen vor Ort ein Bild
gemacht. Dabei kamen die Kommu-
nalpolitiker mit Bürgern ins Ge-
spräch – mit dem gebotenen Ab-
stand natürlich, merkt Härdle in ei-
ner Pressemitteilung der Grünen an.

„Ich geh‘ hier täglich spazieren
und entdecke immer wieder was
Neues, die Baumstümpfe und das
Totholz gefallen mir nicht so“, meint
eine Bürgerin. „Die ganze Anlage ist
toll, allerdings fehlen noch Abfallbe-
hälter“, ergänzt ein HÖP-Besucher
und sucht als Raucher vergeblich
nach einer Möglichkeit, seine Kippe
ordnungsgemäß zu entsorgen.

Bürger wollen Aufenthaltsqualität
Dabei seien viele Eigentümer und
Bürger skeptisch gewesen und hät-
ten überzeugt werden müssen, erin-
nern die Grünen. Nur durch die gute
Zusammenarbeit des Gemeinde-

rats, der Verwaltung, der Verant-
wortlichem im Regierungspräsidi-
um und letztlich dank des gewachse-
nen Verständnisses der Bürgerschaft
in den rückliegenden 16 Jahren sei
das positive Resultat möglich gewe-
sen.

„Die gute Annahme des neuen
HÖP-Areals ist ein Zeichen dafür,
dass die Bürger Projekte, welche zur
Steigerung der Aufenthaltsqualität
in der Stadt beitragen, sehr zu schät-
zen wissen“, meint Oliver Grein. Es
zeige, wie wichtig es ist, die nächste

große Aufgabe, das Sanierungsge-
biet in der Innenstadt, anzugehen.
Hier sei das Areal rund um die
Zehntscheune ein wichtiger Punkt,
der für eine Stadtentwicklung mit
Perspektive und Nachhaltigkeit für
den Einzelhandel und die Bürger
gleichermaßen Bedeutung habe.

Einbringen bei „Naturwäldchen“
Über den Fahrradsteg führt der Weg
der Tourteilnehmer zum Bereich des
„Naturwäldchens“. Larissa Rotter
erläutert: Die Stadt und der Gemein-

derat waren sich einig, hier eine sol-
che Anlage zur Umweltbildung vor-
zusehen. „Dies stellt für benachbar-
te Schulen, Kindertagesstätten, die
Lokale-Agenda-Gruppen und die
Umweltverbände eine gute Gele-
genheit dar, sich bei der gemeinsa-
men Entwicklung des Areals einzu-
bringen“, findet sie. „Dann wird der
1993 nach Beendigung der Landes-
gartenschau gestellte Antrag der
Grünen, ein grünes Klassenzimmer
einzurichten, doch noch Wirklich-
keit“, ergänzt Härdle schmunzelnd.

In Höhe der Oberen Mühlstraße
steht die Fraktion vor den Schran-
ken, die den weiteren Weg blockie-
ren, lesen den Hinweis: „Dieser Weg
dient ausschließlich als Bewirtschaf-
tungsweg und als Ruhezone für Flo-
ra und Fauna, geben Sie der Natur
Zeit, sich zu entwickeln.“

„Ein uninformierter Besucher des
HÖP-Areals versteht nicht, warum
hier der eingeschlagene Weg eines
Rundgangs um den Kraichbach en-
den soll“, kritisiert Elke Dörflinger.
Eine bessere Beschilderung, die Auf-
stellung noch fehlender Infotafeln,
ein fußgänger- und fahrradtaugli-
cher Steg über den Kraichbach in
Richtung Schulzentrum könnten für
Abhilfe oder Akzeptanz sorgen.

Der Weg sei von Anfang an in Text
und Bild als Gras- oder Wirtschafts-
weg gekennzeichnet gewesen,
Schranken seien Bestandteil des
Planfeststellungsbeschlusses, „Ein-
wände vonseiten des Gemeindera-
tes und Bürgern gab es nicht“, erin-
nert Adolf Härdle.

Historische Zeugnisse vermisst
Es werde, so die einmütige Meinung
nach spontaner innerparteilicher
Diskussion, Aufgabe der Verwaltung
sein, den Sachverhalt im zuständi-

gen Fachausschuss und im Bedarfs-
fall im Gemeinderat auf die Tages-
ordnung zu nehmen.

Auf der Wirtschaftsbrücke ange-
kommen, bedauern die Fraktions-
mitglieder, dass von den histori-
schen Plätzen, ob „Seitz‘sche Müh-
le“ oder „Pferdeschwemme“, nichts
mehr zu sehen sei. Schließlich liege
das HÖP-Gelände nicht nur im Her-
zen der Stadt, sondern auch in ei-
nem geschichtsträchtigen Umfeld.

Christian Keller erklärt: „Schon
damals machten sich die Hocken-
heimer daran, regenerative Energie
in Form der Wasserkraft zu nutzen.“
So taten hier viele Mühlen über die
Jahrhunderte ihren Dienst. Die Grü-
nen-Stadträte wünschen sich, die-
sen Sachverhalt dem Besucher zu
vermitteln. Eine Idee wäre die Instal-
lation eines kleinen Mühlrads, das
über einen Generator einen Schau-
kasten mit Energie versorgt.

Ganz neu für die grünen Stadträte
ist, dass nicht nur Schwetzingen ein
Schloss hat: Schloss Neuschwan-
stein bewundern sie maßstabsge-
recht in Miniaturform, im Garten ei-
nes Bewohners Am Bachrain. Ge-
spannt lauschen die Bündnisgrünen
dem begeisterten Bauherrn – eine
Erfahrung der besonderen Art. ah

Auf Rundgang am renaturierten Gewässerlauf: Die Grünen Christian Keller (v. l.), Larissa Rotter, Adolf Härdle, Oliver Grein und Elke
Dörflinger erkunden das HÖP-Gelände, um dessen komplette Begehbarkeit es immer wieder Diskussionen gibt. BILD: GREIN/GRÜNE

den Amerikanern“ in der Kaserne in
Kaiserslautern. Den Kultklassiker
aus der Frontscheiben-Perspektive
gönnten sie sich, weil: „Wir sind Ho-
ckenheim-affin und wenn in der Zeit
mal etwa Tolles angeboten wird,
sind wir dabei!“

Hupkonzert zum Dank an HMV
Für den Veranstalter, den Hocken-
heimer Marketing-Verein, begrüßt
Birgit Rechlin, bekommt ein Hup-
konzert zum Dank für Worte und
Event. Dann geht es los. Es wird ein-
gekuschelt in die Autositze. „As time
goes by“ – ach ja, schön war’s damals
im Autokino und jetzt wieder.

Eder und Dennis Zavedil, beide 32
Jahre alt. „Interesse, mal ins Autoki-
no zu gehen, war da, ist eine coole
Idee“, sagen die beiden Ketscher.
Stilgerecht im Cadillac aus dem Jahr
1978. Was gibt es dazu zu sagen?
„Schon als Kind habe ich mich für
diese Autos, für Amerika interes-
siert“, erzählt Dennis. Die beiden
tauchen ab in die Zeit vor etwa 80
Jahren, der Entstehung des Films.

Britta Mohr (70) und Peter Losert
(71) haben es sich bequem einge-
richtet in ihrem Auto: „Der letzte Au-
tokinobesuch ist 20 Jahre her, in
Dortmund“, berichtet Peter. Britta
genoss Filme aus dem Fahrzeug „bei

Erika meint: „Als Mädchen, so mit
18, war ich das letzte Mal im Autoki-
no.“ Heinrich erinnert sich an Aben-
de im Autokino in Friedrichsfeld vor
50 Jahren. Sie schauen „Casablanca“
bei Popcorn und Wasser. Gibt es ei-
nen Bezug zum Film? „Die letzte Sze-
ne, die habe ich noch im Kopf“, ge-
steht Erika und freut sich auch die
über 100 Minuten vor den einprägsa-
men „Schau-mir-in-die-Augen-Klei-
nes-Sekunden“ sehen zu können.

„Ist eine coole Idee“
Wenige Schritte weiter steht ein Ca-
dillac in Nachtblau. Darin sitzen
zwei sehr junge Menschen: Melanie

Autokino: Viele Besucher bei „Casablanca“ haben vor Jahrzehnten zuletzt auf diese Weise Filme geschaut / Manchmal war die Handlung dabei Nebensache

„Bogie“ weckt romantische Erinnerungen
Von Sabine Zeuner

Warum „geht“ man ins Autokino?
Der Ton ist – na ja; das Bild technisch
perfekt, Riesenleinwand – also in
Ordnung. Nichts gegen die gemütli-
che Couch zuhause, aber das Auto-
kino eben Kult – und erlebt gerade in
der Corona-Krise mit dem Kontakt-
verbot ein Comeback. Kein Wunder,
dass auch der dritte Autokinoabend
im Motodrom ausverkauft war.

Autokino – das ist verdammt lang
her, denke ich mir, als mich die Anfra-
ge der Redaktion erreicht, ob ich mir
Location, Leute und Liebesstory in
der besonderen Atmosphäre an-
schauen möchte. Recht spontan sage
ich ja, ist es doch fast vier Jahrzehnte
her, dass ich diese Art des Filmgenus-
ses zuletzt erlebt habe. Irgendwo auf
einem Acker bei Groß-Gerau, dass ich
mitdurfte, musste damals noch mein
Vater absegnen. Heute liegt die Ent-
scheidung bei mir.

Das Auto damals war ein weißer
Ford Capri meines damaligen Part-
ners, heute reise ich alleine im eige-
nen Fahrzeug an, aber weiß ist es
auch. Welchen Film wir geschaut ha-
ben? Äh, das weiß ich nicht mehr, wir
hatten anderes zu tun. Kino ist doch
der Ort, an dem man abcheckt, wie
das so ist mit der „großen Liebe“.
Vorab: ja, es wurde geheiratet, Kin-
der gibt es auch, Enkelkinder schon,
den Mann aber nicht mehr. Gut, da-
mit haben wir bewiesen, dass das
Kino mit der anderen Atmosphäre
der Paarbildung förderlich sein
kann.

Vor 40 Jahren gab es Cola, Bier,
Popcorn, Chips auf einem Anhänge-
tablett am offenen Autofenster. Heu-
te eine warme Decke, Wasser, Nüsse –
selbst mitgebracht, weil es in dieser
Zeit eben nur so ist. Eigentlich wäre
ich jetzt noch in Marokko, ein Urlaub
war geplant, den das Virus vereitelt
hat. Casablanca stand noch einmal
auf dem Plan. Sie hat was, diese Stadt,
die ich schon 2019 besucht habe,
Sonnenuntergang inklusive.

Liebesstory in schwierigen Zeiten
Womit wir beim Kultschinken wä-
ren, der gleich über die Großprojek-
tionsfläche flimmern soll und einem
der ersten „Fakes“, die sich um den
Film ranken: In Casablanca spielte
der nämlich nicht, also real. Die Ku-
lissen waren fast alle nachgebaut
und standen in den Warner-Studios.
Das tut dem Mythos „Casablanca“

(1942), diesem Inbegriff einer Lie-
besstory in schwierigen Zeiten, kei-
nen Abbruch.

Bevor das natürliche Licht aus-
geht, drehe ich eine Runde zwischen
den Autoreihen – mit Nasen-Mund-
schutz versteht sich – und befrage
Zuschauer. Leicht ergraute Haare
haben Erika und Heinrich Geiß aus
Altlußheim und ein großes Radio da-
bei. Das deutet schon einmal auf Au-
tokinofachleute hin, denn den Ton
zum Film bekommt man über das
Autoradio oder einen Empfänger im
Fahrzeug eingespielt. Beide strah-
len: „Unsere Tochter hat uns die Kar-
ten geschenkt“, sagen sie.

Filmikone im Fahrerlager: Humphrey Bogart als mysteriöser „Rick“ in seinem Café in „Casablanca“, wo er zufällig seine Liebe Ilsa (Ingrid Bergman) wiedersieht. BILDER: ZEUNER

Frischen Erinnerungen auf: Erika (73) und Heinrich Geiß (79) aus Altlußheim waren
„vor etwa 50 Jahren“ schon Autokino-Fans.

Gut 20 Jahre ist es her, dass Britta Mohr (70) und Peter Losert (71) im Autokino waren,
dieses Jahr wollten sie Urlaub in Marokko machen und dort auch Casablanca sehen.

Der DRK-Blutspendedienst hat den
am Dienstag, 19. Mai, in Hocken-
heim geplanten Spendetermin ver-
schoben. Zum Schutz vor der Über-
tragung einer Corona-Infektion auf
Spender und ehren- wie hauptamt-
lichen Mitarbeiter des DRK sind bei
der Durchführung der Blutspende-
termine besondere Maßnahmen er-
forderlich.

Da nicht lebenswichtige Opera-
tionen zurückgefahren werden, sin-
ke der Blutbedarf: Statt 2600 seien
aktuell knapp 2000 Blutspenden täg-
lich erforderlich. Zugleich gelte es,
die Arbeitsbelastungen der ehren-
amtlichen DRK-Mitarbeiter zu redu-
zieren, damit diese für weitere Auf-
gaben im Katastrophenschutz frei-
gestellt werden können.

Der DRK-Blutspendedienst bittet,
die nächsten Gelegenheiten wahrzu-
nehmen, wenn nach Aufhebung der
Beschränkungen der Alltagsbetrieb
in den Kliniken zurückkehrt und der
Blutbedarf wieder steigt. Das DRK or-
ganisiert aktuell zentrale, mehrtägige
Spendetermine unter optimierten
Bedingungen. zg

i Informationen unter www.blut-
spende.de oder über die Service-
rufnummer 0800/1 19 49 11.

DRK

Blutspendetermin
verschoben

Bürgerbüro samstags zu
Das Bürgerbüro ist aufgrund der ak-
tuellen eingeschränkten Öffnung
des Rathauses am Samstag, 9. Mai,
geschlossen. Unter der Woche ist der
Bürgerservice regulär besetzt, wenn-
gleich auch Publikumsverkehr nur
nach vorheriger telefonischer Ter-
minvereinbarung zugelassen ist.
Bürger können sich mit ihren Anlie-
gen unter der Woche an das Rathaus
wenden. Die zentrale Information
ist telefonisch unter 06205/210 so-
wie per E-Mail an info@hocken-
heim.de erreichbar. zg

KURZ + BÜNDIG

Weinprobe abgesagt
Wegen der Corona-Krise findet die
Weinprobe des Freundeskreises Ho-
ckenheim-Commercy zum 50-jähri-
gen Bestehen der Städtefreund-
schaft am Freitag, 8. Mai, im Pump-
werk nicht statt. Ob sie dieses Jahr
nachgeholt werden kann, sei noch
offen, teilt Präsident Matthias Stier
mit. mst


